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Wien

Das Bierzelt hat noch einmal Hochsaison
In einer Woche startet das Oktoberfest.
Die KURIER-freizeit hat sich umgeschaut
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Fast sieben Menschen
sterben in Österreich je-
den Tag durchschnitt-

lich bei Unfällen, die im
Haushalt, in der Freizeit, der
Arbeit oder im Verkehr pas-
sieren. 2018 waren es insge-
samt 2.551 Tote. Drei Viertel
der tödlichen Unfälle ereig-
neten sich in der Freizeit
oder im Haushalt. 782.200
Personen wurden bei Unfäl-
len verletzt, davon rund
588.700 in den Bereichen
Haushalt oder Freizeit. Den
geringsten Anteil hatte der
Verkehr mit knapp zehn Pro-
zent, gefolgt von Arbeit bzw.
Schule mit knapp 15 Pro-
zent. Freizeitunfälle sum-
mierten sich auf 36 Prozent,
Haushaltsunfälle gar auf 39
Prozent. Das KFV (Kurato-
rium für Verkehrssicherheit)
geht von einem markanten
Anstieg bei Haushalts- und
Freizeitunfällen aus und
prognostiziert, dass diese im
Jahr 2035 um zusätzliche
100.000 ansteigen könnten.
Die Bereiche Freizeit und
Haushalt sind die neue Ge-
fahrenzone, sind sich die Ex-
perten einig. Die Freizeit
wird aktiver gestaltet und
immer mehr Österreicher
üben Risikosportarten aus.
„Früher ruhte man sich aus,
heute wird der Ausgleich ge-
sucht und die Freizeit aktiv
gestaltet“, so Othmar Thann,
Direktor des KFV.

Neues Risiko E-Bikes
Auffallend sind die stark ge-
stiegenen Unfallzahlen bei
E-Bike-Fahrern. Bis August
2019 wurden heuer bereits
sechs E-Bike-Fahrer bzw. -
Mitfahrer getötet. Im Ge-
samtjahr 2018 gab es laut
Daten des Innenministerium
1025 verletzte E-Bike-Lenke-
rinnen und -Lenker und
17 Personen kamen ums Le-
ben. Das E-Bike ist eine nicht
zu unterschätzende Risiko-
quelle. Die Ursachen dafür
sind unterschiedlich: Das
reicht von eigenem Fehlver-
halten über Fremdverschul-
den bis hin zur Alkoholisie-
rung. Wie der ÖAMTC auf-
zeigt, sind zwei Drittel der
tödlichen Unfälle mit
E-Bikes im vergangenen Jahr
ohne Fremdverschulden
passiert. Vor allem die höhe-
re Geschwindigkeit werde

E-Mobilität: Gefährlich unter Strom
Freizeitunfälle.DerE-Mobilitäts-Boomschlägt sichgefährlich inderUnfallstatistiknieder

dabei oft unterschätzt. Hin-
zu kommt, dass das Verlet-
zungsrisiko bei E-Bikes hö-
her ist, als bei herkömmli-
chen Fahrrädern. „Das grö-
ßere Eigengewicht und das
höhere Tempo verlangen hö-
heres technisches Können,
darüber hinaus wird die
Geschwindigkeit in den Kur-
ven sowie beim Beschleuni-
gen und Abbremsen oft
unterschätzt“, weiß man im
KFV. Das Durchschnittsalter
der 2018 tödlich verunfall-
ten E-Biker lag bei 71 Jah-
ren. Ältere E-Biker sind da-
mit eindeutig eine Risiko-
gruppe. Die höhere Unfall-
wahrscheinlichkeit ist aber
nicht zuletzt dem Umstand
geschuldet, dass es einfach
immer mehr Verkehrsteil-
nehmer mit E-Bikes gibt.
Wurden vor zehn Jahren
10.000 E-Bikes verkauft, so
waren es 2018 bereits
150.000. Der Gesamtmarkt-
anteil von E-Bikes stieg mitt-
lerweile auf 33 Prozent. Ins-
gesamt sind inÖsterreich be-
reits über 600.000 E-Bikes
auf den Straßen unterwegs
und dieser Boom hält sicher
die nächsten Jahre an.

Gefährliche Scooter
Auch der neue E-Scooter-
Boom in den Städten hat sei-
ne Schattenseiten. Jeder
vierte Scooter-Nutzer fährt
verbotenerweise auf dem
Gehsteig, nur drei Prozent
der Lenker tragen einen
Helm, und nur ein Prozent
gibt Handzeichen. Das KFV
schätzt, dass sich 2019 mehr
als tausend Personen bei
Scooter-Unfällen verletzen
werden. „Unsere Studien
zeigen auch massive Wis-
senslücken der Roller-Fahrer
auf. 70 Prozent wissen nicht,
dass für unter Zwölfjährige
die Helmpflicht gilt. Nur je-
der Vierte weiß, dass Kinder
nicht allein fahren dürfen.
Jeder Fünfte wusste nicht,
dass es verboten ist, mit
E-Scootern auf dem Geh-
steig zu fahren. Besonders
gefährlich ist, dass nur drei
Prozent einen Helm tragen.
„Aber ein Helm kann bei
einem Unfall lebensrettend
sein„, betont das KFV. Auch
gefährlich: Drei Prozent
düsen zu zweit auf dem
Scooter durch die Gegend.

„Freizeitunfälle brauchen Absicherung“
Welche Vorsorge würden
Sie hier empfehlen?

Unabhängig von sportli-
chen Aktivitäten ist der Ab-
schluss einer privaten Un-
fallversicherung für die gan-
ze Familie generell zu emp-
fehlen. Allerdings ist erst
rund jeder Zweite in Öster-
reich privat unfallversichert.
Die gesetzliche Sozialversi-
cherung kommt natürlich
für die unmittelbaren Be-
handlungskosten nach
einem Unfall auf. Wenn es
allerdings um die Kosten für
Folgebehandlungen, not-
wendige Umbauarbeiten

Interview.DorisWendler, Vorstandsdirektorin derWiener Städtischen, spricht über FreizeitrisikendurchE-Mobilität
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Die Österreicher gestalten
ihre Freizeit immer aktiver.
Sie gehen öfter Wandern
und Radfahren. Das ist ge-
sund und senkt sicher die
Lebensrisiken?
Doris Wendler: Grundsätz-
lich ist Bewegung an der fri-
schen Luft etwas sehr Begrü-
ßenswertes, und Sport trägt
sicher dazu bei, dass wir fit-
ter und gesünder sind. Aber
uns fällt auf, dass es an Risi-
kobewusstsein mangelt, be-
ziehungsweise viele sich
selbst überschätzen. Das
führt vermehrt zu Freizeit-
unfällen.

und die finanziellen Einbu-
ßen aufgrund einer bleiben-
den Behinderung, Invalidi-
tät oder Pflegebedürftigkeit
geht, zahlt ausschließlich die
private Unfallversicherung.
Hier gibt es kein finanzielles

Sicherheitsnetz vom Staat.
Bei der Wiener Städtische
lässt sich hier mit der
„Unfallvorsorge PREMIUM“
oder dem „Multi Unfall-
schutz SeniorInnen“ (für
Menschen von 60 bis 80 Jah-
re), mit vergleichsweise
günstigen Monatsprämien
fürmehr Sicherheit sorgen.

Welche Leistungen sind hier
enthalten?

Bereits ab einer Prämie
von rund 15 Euro monatlich
für Erwachsene und ab etwa
30 Euro pro Monat für die
ganze Familie, unabhängig

davon wie viele Kinder mit-
versichert werden, ist hier
schon ein umfassendes Pa-
ket zu haben. Zum Beispiel
werden bei dauernder Inva-
lidität bis zu 600.000 Euro
ausbezahlt oder es gibt eine
lebenslange monatliche
Rente von 500 Euro. Auch
Hubschrauberbergungen bei
Alpinunfällen sind bis zu
15.000 Euro gedeckt.

Sind E-Bike Unfälle damit
ebenfalls abgesichert?

Die private Unfallversi-
cherung deckt Schäden an
der eigenen Person – auch

nach E-Bike-Unfällen. Ein
zunehmendes Problem sind
aber immer öfter Schäden
die man anderen Personen
oder fremden Gegenständen
zufügt. Eine spezielle E-Bike-
Versicherung bietet hier
einen Haftpflichtschutz bis
zehn Millionen Euro und zu-
gleich auch eine Deckung
von Schäden am E-Bike. Da-
mit sind teure E-Bikes auch
gegen Vandalismus, Dieb-
stahl oder Raub versichert.
Ein neues E-Bike mit einem
Wert von 2.500 Euro ist so
zum Beispiel ab neun Euro
proMonat versicherbar.

Quelle: KFV, IDB Austria 2018 Grafik: Solomon

81.200
Verkehrsunfälle
(davon ~60 %
polizeilich gemeldet)

112.300
Arbeit/Schule

308.300
Haushaltsunfälle

280.400
Freizeitunfälle

(inkl. Freizeitsport)

GETÖTETE RADFAHRER IM STRASSENVERKEHR VERLETZTE NACH LEBENSBEREICHEN

Jahr Summe
Getötete
Radfahrer

davon getötete
E-Biker

Anteil der
getöteten

E-Biker

42,5 %2018 23 4017

33,3 %2016 32 4816

21,9 %2017 25 327

7,7 %2015 36 393

8,9 %2014 41 454

9,6 %2012 47 525

4,8 %2011 40 422

11,8 %2013 45 516

Doris Wendler empfiehlt eine
umfassende Vorsorge

Eine unsachgemäße
Verwendung von
E-Scootern birgt
große Unfallrisiken.
Hier braucht es mehr
Aufklärung
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14. September 2019
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